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Die zweijährige Dienſtzeit. 


Es unterliegt wohl jetzt keinem Zweifel 
mehr, daß die nächſte Militärvorlage auf dem 
Gedanken der zweijährigen Dienſtzeit beruht. 
Wie die Mittheilungen über Aeußerungen des 
Kaiſers in gegentheiliger Richtung mit den 
übrigen Thatſachen in Einklang zu bringen 
ſind, muß dahingeſtellt bleiben. Es erregt, be⸗ 
merkt dazu der parlamentariſche Korreſpondent 
der „Bresl. Ztg.“, „ein Gefühl tiefer Bitter⸗ 
keit, daß die liberale Partei dreißig Jahre lang 
für eine Forderung hat kämpfen müſſen, deren 
Erfüllung kein Hinderniß mehr im Wege ſteht, 
ſobald man ihr nur ernſtlich in das Auge ſieht. 
Vor dreißig Jahren hätte geſchehen können, 
was jetzt geſchieht, wenn nicht der Wille des 
Königs Wilhelm I. entgegengeſtanden hätte. 
„Der Kriegsminister wollte den Verſuch machen; 
im Kreiſe der Generalität ſetzte niemand einen 
weſentlichen Widerſtand entgegen. Es giebt 
vielleicht noch heute keinen General, der die 
zweijährige Dienſtzeit für die beſſere Einrich⸗ 
tung hielte, aber es giebt auch keinen General 
mehr, der ihre Einführung für unzuläſſig hielte, 
wie König Wilhelm es gethan hat. Sein Wille 
gab den Ausſchlag, und darüber iſt es zu dem 
vierjährigen zerrüttenden Militär = Konflikt ges 
kommen. 

Bei aller Verehrung, die noch heute für den 


zu ſagen, daß er, wenn er auch im 
Slauben war, doch 4 der Sache 7 


de Königs durchzuführen, u 
Unterordnung ihrer eigenen Ueberzeugungen, 
und ſie ſind ſtolz darauf und werden darum 
gerühmt. Schöner wäre es nach meiner Ueber⸗ 
zeugung geweſen, wenn die Miniſter ihre ganze 
Kraft daran geſetzt hätten, den König von ſeinem 
Irrthum zu überzeugen. Lediglich um ihres 
Widerſtandes gegen die dreijährige Dienſtzeit 
willen hat die liberale Partei die ſchwerſten 


Vorwürfe über ſich ergehen laſſen müſſen, iſt 


ſie als vaterlandsfeindlich geſchmäht worden. 
Man hat ihr den guten Glauben abgeſprochen, 
und jetzt muß man ihr in der Sache Recht 
geben. Wie häufig ſind doch die Fälle, in 


Lenilleton. 
Anter der Königskanne. 
60.) (Fortſetzung.) 


Bei der großen Tafel war man laut und 
fröhlich, bei der kleinen ging's zwar weniger 
lebhaft, aber nicht minder heiter zu, und 
ellas Augen ſtrahlten wie von innerem Glück. 
Zu Haufe angekommen, begab ſich Pella ſofort 
in das Zimmer ihres Vaters. Sie fand den 
Baron gedankenvoll im Gemache auf⸗ und ab⸗ 
ſchreitend. Als er ſeine Tochter bemerkte, 
blieb er ſtehen, und da Pella zu ihm trat und 
liebevoll ihre beiden Hände auf ſeine Schulter 
legte, wandte er traurig das Haupt ab. „Ich 
möchte mit Dir ſprechen, Papa,“ begann 
Hella. — Ich habe Dich erwartet, mein Kind,“ 
erwiderte der Baron. Langſam löſte er ihre 
verſchlungenen Hände und führte ſeine Tochter 
zu dem Sopha, indeß er ihr gegenüber Platz 
nahm. — „Du haſt mich erwartet, Papa? 
Dann weißt Du wohl auch, was ich Dir mit⸗ 
zutheilen habe?“ — „Nehmen wir an, daß ich 
es nicht weiß.“ — Pella beugte ſich vor 


und ergriff die Hand ihres Vaters. „Ich 
liebe Rolf Siegfried,“ ſagte ſie leiſe 
und innig. Zu ihrem großen Er⸗ 


ſtaunen indeß verrieth ihr Vater durch kein 
Zeichen ſeine Ueberraſchung über dieſe Mit⸗ 
theilung. „Er liebt auch mich, Papa,“ fuhr 
ſie mit minderer Sicherheit fort. — „So, 
weißt Du das gewiß?“ fragte der Baron. — 
„Ja, er hat es mir geſagt.“ — „Sehr ſchön, 
da haben wir den bürgerlichen Begriff von den 
Pflichten des Gaſtes!“ rief der Baron bitter. 
— „O Papa, fälle kein Urtheil, ehe Du nicht 


alle Umſtände kennſt! Ich geſtand ihm zuerſt, 
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M. Jung. 
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denen die Haltung der freiſinnigen Partei, wegen 
deren ſie ſo arg angegriffen wurde, durch den 
Gang der Dinge gerechtfertigt und ſelbſt von 


der Regierung anerkannt worden iſt. Wir er⸗ 
innern an die Septennatsfrage, an die Land⸗ 
gemeindeordnung, an die Zuckerſteuer, wahr⸗ 
ſcheinlich kann man in nicht langer Zeit von 
der Branntweinſteuer daſſelbe ſagen. Selbſt⸗ 
verſtändlich kann der freiſinnigen Partei durch 
ſolche Erfahrungen nur der Muth wachſen, in 
allen Fragen an ihren Ueberzeugungen unver⸗ 
brüchlich feſtzuhalten. Es wird die Zeit kommen, 
wo ſie auch wegen ihrer Stellung zu den über⸗ 
ſeeiſchen Fragen gerechtfertigt daſteht. Es giebt 
keinen Staat, in welchem die Regierung eine 
getreuere Oppoſition hätte, als Deutſchland, 
und keinen Staat, in welchem die Oppoſition 
von der Regierung in ſo unverſöhnlicher und 
verletzender Weiſe bekämpft wird.“ 


Veutſches Reich. 
Berlin, 8. September. 
— Der Kaiſer unternahm am Mittwoch 
Morgen eine Pürſchfahrt nach dem Wildpark, 
von welcher der Monarch gegen 9½ Uhr nach 
dem Marmorpalais zurückkehrte. Hierauf ar⸗ 


beitete der Kaiſer alsdann mit dem Chef des 


Zivil-Kabinets Wirklichen Geheimen Rath Dr. 
v. Lucanus. Nachmittags nahm der Kaiſer den 
Vortrag des Miniſters des Innern, Graf zu 
Eulenburg, entgegen. 
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auch amtlich im „Armee 
öffentlicht. Der Ausfall erfolgt, wie es in der 
Verordnung heißt, „um nicht einer weiteren 
Verbreitung der Cholera Vorſchub zu leiſten.“ 
Die Herbſtübungen der betreffenden Armee⸗ 
korps ſchließen mit den Diviſions⸗Manövern 
ab. Die Formirung einer Reſerve⸗Brigade 
beim 8. Armeekorps hat zu unterbleiben. So⸗ 
fern Mannſchaften nach Orten entlaſſen werden 
müſſen, welche von der Cholera infizirt find, 
ſoll es denſelben geſtattet ſein, vorläufig länger 
bei der Truppe zu verbleiben. 

— Auf einen ſcharfen politiſchen 
Konflikt ſpekulirt bereits die „Kreuzztg.“ 


daß ich ihn liebe, ich warf mich an ſeine Bruſt 
und ſagte ihm, daß ich ſterben müſſe, wenn er 
fortgehe, und Papa, ich wußte genau, was ich 
ſagte, keine ſchwärmeriſche Leidenſchaft veran⸗ 
laßte mich, ein übertriebenes Wort zu ſprechen, 
ich kann nicht leben ohne Rolf Siegfried!“ — 
„Und das haſt Du ihm geſagt, mein ſtolzes, 
adelig denkendes Kind? Nun, Du haſt den 
Ruhm, die erſte Baroneſſe v. Rotheim zu ſein, 
die ſo ihre Würde, ihren Stand vergißt und 
einem Manne, der weit unter ihr ſteht, ihre 
Hand bietet, die er herablaſſend anzunehmen 
geruht!“ — „Nein, Papa, das eben thut Rolf 
nicht. Er wies meine Hand zurück“, ſagte 
Nella ſchmerzlich. — „Und warum?“ 

Die Stirn des alten Herrn furchte ſich. Trotz 
ſeiner Unzufriedenheit mit dem Geſchehenen 
fühlte ſich ſein ariſtokratiſches Bewußtſein, 
ebenſo wie ſein väterlicher Stolz doch tief ver⸗ 
letzt, daß ein Mann es wagte, die Hand, welche 
eine Baroneſſe von Rotheim ihm bot, zurückzu⸗ 
weiſen. — „Warum, Papa? Weil Siegfried 
ſtolzer iſt, als nur je ein adelig Geborener, 
weil er fürchtet, daß ich noch immer denken 
könnte, ich ließe mich herab, während doch er 
es iſt, der ſein Weib zu ſich emporhebt.“ — 
„Und was denkſt Du, daß jetzt geſchehen ſoll?“ 
fragte der Baron, deſſen Blick immer düſterer 
wurde. — Leiſe glitt Hella vor ihrem Vater 
nieder und umſchlang ihn mit beiden Armen. 
„Mein guter Vater,“ bat ſie zärtlich, mit dem 
koſenden Klang, deſſen die weiche Stimme fähig 
war, „ich muß ein großes, großes Opfer von 
Dir verlangen. Du wirſt dem Direktor den 
Beweis geben, daß wir nicht von einer Höhe 
herabzuſteigen glauben, wenn Du ihm Deine 
Tochter gewährſt, ſondern Du ſelbſt wirſt 
Siegfried meine Hand anbieten.” — „Delle — 
Della, was verlangſt Du!“ rief Rotheim ent: 


anzurechnen ſei. 3 
der Staat in dem Steuergeſetzentwurf zwar auf 
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Sie will zunächſt ſelbſt von jeder Beſprechung 
der Militärvorlage Abſtand nehmen bis zum 
Erſcheinen derſelben. Sie bezweifelt, daß es 
gelingen werde, die bevorſtehende Schlacht auf 
dem techniſch⸗militäriſchen Boden und techniſch⸗ 
volkswirthſchafllichen Boden auszufechten. Zur 
gleich ſtachelt die „Kreuzztg.“ die Regierung 
ſchon jetzt auf, ich in keiner Weiſe nachgiebig 
zu erweiſen. Denn es werde „der vollen Kraft 
einer zielbewußten Regierung bedürfen, um dem 
deutſchen Volke in Erinnerung zu bringen, wie 
die Ehre und Sicherheit des Reiches Kompen⸗ 
ſations⸗Geſchäften gegenüber außer Spiel bleiben 
ſollte.“ — Nun, die Ehre und Sicherheit des 
Reiches iſt nicht in einem Konflikt mit der 
Volksvertretung zu ſuchen, ſondern in einer 
Harmonie mit derſelben. 

— Zur geplanten Steuerreform 
hält die „Voſſ. Ztg.“ ihre Mittheilung auf: 
recht, daß im agrariſchen Intereſſe die Um⸗ 
gehung einer Reform des Wahlgeſetzes durch 
die Beſtimmung geplant werde, daß bei Auf⸗ 
ſtellung der Wählerliſten die Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer, obgleich dieſelbe nicht mehr an den 
Staat gezahlt werde, doch den Wahlberechtigten 
Dies geſchehe dadurch, daß 


die Erhebung der Grund- und Gebäudeſteuer 
verzichte, ſich aber vorbehalte, die Steuer trotz⸗ 
Die Beſtimmung unter⸗ 
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— Mit den neuen Steuervor⸗ 
lagen will die Regierung, wie der „Mageb. 
Ztg.“ aus Berlin gemeldet wird, hinter dem 
Berge halten bis nach Bewilligung der neuen 
Militärvorlage. — Ein ſolche Taktik, bemerkt 
dazu die „Freiſ. Ztg.“, wäre ſehr ſchlau, aber 
es dürfte im Reichtage Neugierige geben, 
welche die Rechnung vorher ſehen wollen und 
nicht geneigt ſind die neuen Steuern mit der 
Militärvorlage gewiſſermaßen im Sack zu 
kaufen. 

— Ueber die Nothwendigkeit 
einer Wahlrechtsreform in Preußen 


ſetzt. „Deine Tante Lona hat Recht, Du biſt 
eine Andere geworden durch Deine unſinnige 
Leidenſchaft. Du, ſonſt ſo klar und verſtändig, 
begehſt Thorheit um Thorheit: Deine extra⸗ 
vagante Beichte bei der Königstanne wird das 
Geſpräch der ganzen Umgegend werden; Du, 
ſonſt ſo zartfühlend, geſtehſt einem Manne Deine 
Liebe, Du verlangſt, daß ich Dich wie eine 
werthloſe Waare dieſem Manne anbiete, und 
endlich — haſt Du ſchon einmal daran gedacht, 
welchen Demüthigungen, welchen Entbehrungen 
ſich die Baroneſſe von Rotheim als die 
Frau des bürgerlichen Forſtdirektors Seiner 
Durchlaucht des Fürſten von Altmark aus⸗ 


ſetzt?“ — „Ja, Papa, das Alles iſt bedacht 


und wohl erwogen; es giebt nichts auf der 
Welt, das ich nicht freudig ertragen würde um 
dieſes Mannes willen,“ verſetzte Vella mit 
ſicherer klarer Stimme. „Welche Demüthigung 
kann mir denn werden, da ich gelernt habe, 
unſere Standesvorurtheile nach ihrem Werthe, 
zu ſchätzen. Die Menſchen, und nicht ein 
ewiges Sittengeſetz, haben den Adel geſchaffen, 
und daß unſere Vorurtheile noch ſo herrſchend, 
ſo beſtimmend für unſere Handlungen ſind, 
daß iſt nur ein Beweis von der unſterblichen 
Eitelkeit des einen Theiles der Menſchen und 
der ebenſo unſterblichen niedrigen Geſinnung 
und der Unwiſſenheit des anderen Theiles.“ — 
„Du ſprichſt von uralten Inſtitutionen, Pella.“ 
— „Wird etwas Werthloſes werthvoll, wenn 
es alt wird, Vater? Doch es gilt ja hier 
nicht, um die Berechtigung des Standes⸗ 
bewußtſeins zu ſtreiten. Ich habe anders 
denken gelernt, als Du denkſt, Papa; aber ich 
bin Deine Tochter, Dein einziges Kind ge⸗ 
blieben, das Du lieb haſt, das Du glücklich 
machen wirſt, glücklich, ſelbſt wenn Du ihm 
manchen Lieblingswunſch opfern müßteſt. Mein 
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äußert ſich der nationalliberale Abg. v. Eynern 
in einer Zuſchrift an den „H. C.“ wie folgt: 
„Brennend erachte ich auf dem Gebiet der kom⸗ 
munalen Geſetzgebung, nach Ueberweiſung der 
40 Millionen Einkommenſteuerüberſchüſſe, allein 
eine Reform der Wahlgeſetzgebung. Die durch 
das Einkommenſteuergeſetz hervorgerufene Ver⸗ 
ſchiebung des Wahlrechts zu Gunſten der Be⸗ 
ſitzenden und die dadurch hervorgerufene pluto⸗ 
kratiſche Geſtaltung unſeres kommunalen Lebens 
iſt eine ſolche, daß ſie gerade dem konſervativen 
Mann zu den ernſteſten Bedenken Anlaß geben 
WD Wie kann die Liebe der Bürger 
zu dem ſtädtiſchen Gemeindeweſen gedeihen, wie 
können die durch daſſelbe auferlegten Laſten 
freudig getragen werden, wie muß das 
Cliquen⸗ und Patronageweſen 
wachſen, wenn der übergroße Theil der Bürger 
von jedem Einfluß und von jeder Mitarbeit an 
der kommunalen Entwickelung ausgeſchloſſen 
werden kann. In den 6 großen rheiniſchen 
Städten beherrſchen 8930 Wähler mit 2 Dritt⸗ 
theilen der Stimmen in den kommunalen Ver⸗ 
tretungen 66 373 andere Wähler, nicht weil fie 
mehr Intelligenz und geiſtige Stärke, ſondern 
lediglich weil fie mehr Geld haben. Es 
iſt zweifellos, daß die Regierung darüber genau 
ſo denkt wie wir und daß ſie nach der Seite 
der Uebertragung größerer Rechte an die neuen 
Hauptträger der kommunalen Laſten, an die 
Haus⸗ und Grundbeſitzer und an die Gewerbe⸗ 
treibenden, alſo in der Wiedererweckung eines 
Bürgerſtandes, Wandel zu ſchaffen beabſichtigen 
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— Eine neue Petition gegen die 
„Sonntagsruhe“. Wie bereits vor einiger 
Zeit in einer Petition Liegnitzer Bürger gegen 
die durch das „Arbeiterſchutzgeſetz“ eingeführten 
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe Stellung genommen wurde, ſo 
liegt jetzt wiederum eine ſolche Kundgebung vor 
und zwar aus Köln. Der dortige Verein zur 
Milderung der „Sonntagsruhe“ hat ſich in 
einer Immedialeingabe an den Kaiſer und mit 
einer Petition an den Bundesrath gewandt. 
Es wird in der letzteren behauptet, daß die 
Mehrzahl der Kölner Geſchäftsinhaber durch 
die Sonntagsruhe arg geſchädigt werde und 


Vater, Rolf Siegfried hat Deinem Kinde nicht 
blos das Leben, er hat ſeine Ehre gerettet; 
frevelhafter Hochmuth, grauſame Unbarmherzig⸗ 
keit hatten Raum in meiner Bruſt, bis er mir 
den Spiegel vorhielt, bis ich bebend erkannte, 
wie nichtig mein Leben ſei. Die Menſchen, 
die mir ſonſt nur da zu ſein ſchienen, um zu 
unterhalten oder zu bedienen, die ſind meine 
Brüdern und Schweſtern geworden; die ganze 
Welt ſcheint mir ſchöner und herrlicher; mein 
Daſein iſt nicht werth⸗ und zwecklos mehr; ich 
bin ſo viel beſſer geworden, und Dich mein 
Vater, Dich liebe ich viel inniger, ſeit ich Rolf 
Siegfried liebe!“ 

Die dunklen, blauen Augen Pellas leuchteten 
in ſüßer Gluth, als ſie flehend zu dem Vater 
aufblickte, und feſter ſchlang ſie die Arme um 
ihn. Da blinkte es feucht unter den geſenkten 
Wimpern des alten Herrn; es war ſein Kind, 
das in ſo wunderbarer Schönheit vor ihm 
kniete, ſein Kind, das um ſein Glück flehte; 
„Du liebſt mich inniger, Vella? antwortete er 
trübe auf ihr letzten Worte. „Du willſt mich 
ja verlaſſen!“ — Hella neigte ſich und küßte 
die Hand ihres Vaters, „O Papa, wenn Du 
wüßteſt, wie weh es mir thut, von Dir fort⸗ 
gehen zu müſſen!“ ſagte fie leiſe. — „Zu 
müſſen, Vella?“ — „Ja, Papa, keine Erden⸗ 
macht kann mich abhalten, Rolf zu folgen.“ — 
Ein Schauer überflog die zarte Geſtalt, und 
doch klang die Stimme feſt und entſchloſſen. 
— „Und wenn ich Dir meine Erlaubniß ver⸗ 
weigerte?!“ — „Ich bin in Kurzem mündig, 
Vater!“ entgegnete Pella mit ſicherer Ruhe. 

„Doch dazu wirſt Du es nicht kommen 
laſſen, daß ich ohne Deinen Willen aus Deinem 
Hauſe gehe, nicht wahr, Papa? Du willſt ja 
nur mein Glück!“ Pella legte ihr Haupt an 
die Bruſt des Vaters, und ſchweigend ſah der 


daß große Mißſtimmung über das gegen bie 
Inhaber rückſichtsloſe Geſetz herrſche. Weiter 
wird darauf hingewieſen, daß der „geringere 
Mann“, der ſeine Eßwaaren wegen ſeiner 
ſchlechten Wohnungsverhältniſſe erſtyAbends vor 
dem Genuß zu kaufen pflegte, jetzt in das 
„unbegreiflicherweiſe monopoliſirte“ Wirthshaus 
getrieben wird. Mancher, der früher für eine 
vermehrte Sonntagsruhe eintrat, halte gegen⸗ 
wärtig eine gründliche Reviſion des Geſetzes 
für erforderlich. Der Verein bittet ſchließlich 
um ſchleunige Streichung des § 41 a, nach 
welchem ein Gewerbebetrieb in offenen Verkaufs⸗ 
ſtellen nicht ftattfinden darf, in der Zeit, wäh: 
rend welcher Angeſtellte nicht beſchäftigt werden 
dürfen. Die Petenten bitten, daß ihnen baldigſt 
ihre „perſönliche geſchäftliche Frei⸗ 
heit an Sonn» und Feſttagen“ wieder⸗ 
gegeben werde. Die Sonntagsruhe der Ange⸗ 
ſtellten wollen ſie nicht antaſten. 

— Deutſchlands Handel wird aus 
dem neuen franzöſiſch⸗ ſchweizeriſchen Handels⸗ 
vertrage infolge der Meiſtbegünſtigungs verhält⸗ 
niſſe Erleichterungen der Einfuhr ſowohl nach 
Frankreich als nach der Schweiz haben. Aus 
dem Verzeichniſſe der franzöſiſchen 
Zollermäßigungen ſeien hervor⸗ 
gehoben als auch für Deutſchland von Inter⸗ 
eſſe Chokolade, naſſer Holzfaſerſtoff, Aluminium⸗ 
Eiſen und Bronze, gewiſſe Extrakte aus Farb⸗ 
hölzern, elektriſche Glüh⸗ und Bogenlampen, 
baumwollene, leinene, wollene und ſeidene 
Waaren, Stickereien, Uhrwerke und Uhren, 
Glockenſpielwerke, Muſik⸗ und Spieldoſen, 
hydrauliſche Maſchinen, Pumpen, Ventilatoren, 
Maſchinen zur Papierfabrikation und zur 
Müllerei, dynamo⸗elektriſche Maſchinen, Wert: 
zeugmaſchinen, Heizapparate, Maſchinen zur Er⸗ 
zeugung von Kälte. Die Schweiz wird für 
einige Artikel noch die Sätze der mit Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich⸗ Ungarn und Italien abge: 
ſchloſſenen Tarife ermäßigen, ſo für lederne 
Handſchuhe (von 150 Fr. auf 100 Fr.), Brillen, 
Stereoſkope, Ferngläſer u. dergl. (von 40 auf 
30 Fr.), Fiſche, getrocknete ꝛc. (von 40 auf 
25 Fr.), Wollengewebe im Gewichte von 
300 Gramm und weniger pro Quadratmeter 
(von 80 auf 75 Fr.), Kleidungsſtücke, Leib⸗ 
wäſche und andere nicht beſonders genannte 
Konfektionswaaren aus Wolle und Halbwolle 
(von 105 auf 100 Fr.), endlich feine Quin⸗ 
caillerie⸗ und Galanteriewaaren aller Art, nicht 
beſonders genannte (von 120 auf 100 Fr.) 

— Sehr ärgerliche Erſcheinungen 
bringt die Cholerafurcht in ihrem Gefolge mit 
ſich. So wird das Grundrecht der Frei⸗ 
zügigkeit, das jedem Deutſchen zuſteht, 
gegenwärtig in zahlreichen Orten gröblich ver⸗ 
letzt. In der Preſſe iſt bereits auf die Un⸗ 
zuläſſigkeit einer mecklenburgiſchen Verordnung 
hingewieſen worden, wonach Fremden der 
Aufenthalt rundweg verweigert wird. Man 
hat ſich damit getröſtet, daß dergleichen kraſſe 
Uebertreibungen nur in Mecklenburg möglich 
ſeien. Jetzt wird aus Peine in Hannover 
noch Schlimmeres berichtet. Die Bürger von 
Peine laſſen überhaupt Niemanden herein. Auf 
dem Bahnhofe des Städtchens iſt ein Polizei⸗ 
beamter ſtationirt, der jedem Reiſenden, gleich⸗ 
giltig woher er kommt, den Eintritt verweigert. 
Ein württembergiſcher Reiſender, der eine außer⸗ 
halb des Ortes gelegene Metallwaarenfabrik 
— Ten] 
Baron auf das ſchöne blonde Haupt herab. 
„Stehe auf, Pella,“ ſagte er nach einer langen 
Pauſe. „Ich will Dein Glück, deß' kannſt Du 
gewiß ſein; wenn ich nur zu erkennen ver⸗ 
möchte, daß die Erfüllung Deines Wunſches 
wirklich Dein Glück iſt!“ — „Ja Papa. Bürgt 
Dir nicht Rolf dafür?“ erwiderte Pella; die 
ſchlanke Geſtalt ſtand jetzt hochaufgerichtet neben 
dem Vater. „Nicht wahr, Du wirſt mit ihm 
ſprechen?“ fügte ſie dringend hinzu, indeß ihr 
Blick an ſeinem Munde hing. — „Ich will mit 
ihm ſprechen,“ entgegnete der Baron langſam, 
da legte das ſchöne Mädchen ſtill und ernſt 
ihre beiden Hände auf die Schulter des Vaters. 
„Ich danke Dir,“ ſagte ſie innig und ſchaute 
tief in die gütigen Vateraugen. Der Baron 
küßte ihre Stirn, und dann eilte Nella mit den 
Worten: „Ich ſelbſt werde Rolf benachrichtigen,“ 
aus dem Gemach. 

Raſch ſchritt ſie den Korridor entlang, da 
kam ihr Tante Lona entgegen, welche mit einem 
beſorgten Blicke auf die glühenden Wangen 
ihrer Nichte fragte: „Wohin, Pella?“ — 
Das junge Mädchen blieb ſtehen, und ein 
ſonniges Lächeln erhellte ihr Geſicht. „Liebes 
Tantchen, ich gehe, mir mein Glück zu holen, 
aber Du könnteſt mir dabei ein wenig helfen, 
willſt Du?“ — „Was ſprichſt Du da, Kind?“ 
fragte die alte Dame ängſtlich. — „Bitte, gehe 
zu Papa, er ſoll Dir Alles erzählen, was ich 
ihm jetzt mitgetheilt habe“ — und plötzlich 
ſchlang Hella ihren Arm um den Hals Tante 
Lonas und flüſterte ihr tiefbewegt zu: „weißt 
Du noch, wie ich einmal ſagte, ich würde nie 
etwas „entbehren“ können? Aber es war 
nicht wahr, Tante, auch ich würde alles, alles 
äußerliche Gut freudig zu entbehren im Stande 
ſein; ich weiß jetzt, daß man ſelig iſt und 
Gott für jede Sekunde dankt, die er uns an 
der Seite eines geliebten Weſens gewährt, ich 


beſuchen wollte, mußte nebſt den übrigen An⸗ 
gekommenen auf dem Bahnhof bleiben und mit 
dem nächſten Zuge wieder abfahren. Nur von 
fern war ein ſehnſuchtsvoller Blick auf dieſes 
Idell von Stadt erlaubt. Das ſind Zuſtände, 
deren Ungehörigkeit auf der Hand liegt. Nach 
unſerer Meinung, ſchreibt die „P. Z.“, hat 
Jeder, dem ſolche Unbill widerfährt, nicht nur 
das Recht, ſondern die Pflicht, Schadenerſatz 
einzuklagen und die ungehinderte Benutzung 
des Freizügigkeitsrechts durch Entſcheidung der 
vorgeſetzten Behörden zu erzwingen. Reiſende, 
denen es im Nordſeebad Wyk ähnlich ergangen 
iſt, haben ſich dies Recht in der That er⸗ 
zwungen. Der Regierungspräſident von 
Schleswig hat die allzu eifrige Polizeibehörde 
von Wyk bedeutet, daß ſie keine Befugniß habe, 
irgendwen am Betreten der Inſel zu ver⸗ 
hindern. 

— Hamburgs Handel und Schiff⸗ 
fahrt. Die „tabelarifchen Ueberſichten des 
Handels und der Schifffahrt Hamburgs“ im 
Jahre 1891, zuſammengeſtellt von dem handels⸗ 
ſtatiſtiſchen Bureau in Hamburg, geben u. A. 
einen Ueberblick über Hamburgs Handel und 
Schifffahrt von 1846 bis 1891. Danach iſt 
die Zahl der angekommenen Seeſchiffe in dem 
genannten Zeitraum geſtiegen von 3763 auf 
8673, und die von dieſen geführten Regiſter⸗ 
tons von 961 770 auf 5 792 369. Die Zahl 
der abgegangenen Seeſchiffe ſtieg von 3759 mit 
460 073 Regiſtertons auf 8684 mit 5 766 318 
Regiſtertons. Während im Durchſchnitt von 


amt wurden für Dienſtag aus Hamburg 
702 Erkrankungen und 333 Todesfälle ge⸗ 
meldet. (Vergl. unſer geſtriges Telegramm. Red.) 
Aus Altona werden vom Montag 10 Er⸗ 
krankungen und 8 Todesfälle, von Dienſtag 
18 Erkrankungen und 9 Todesfälle gemeldet. 
Sonſt kamen in dem Regierungsbezirk Schles⸗ 
wig noch vor in Rendsburg am Sonnabend, 
Sonntag, Montag, Dienſtag je ein Todesfall, 
am Montag 2 Erkrankungen. In Glinde am 
Sonntag eine Erkrankung, am Dienſtag zwei 
Erkrankungen und drei Todesfälle, ferner in 
den Städten Wandsbeck, Lauenburg, Ploen, ſo⸗ 
wie in 6 Orten der Kreiſe Stormarn, Pinne⸗ 
berg und Steinburg 9 Erkrankungen, 2 Todes⸗ 
fälle. Regierungsbezirk Stade: in Neuen⸗ 
felde am Sonntag ein Todesfall, Montag eine 
Erkrankung und 4 Todesfälle, außerdem in 
4 Orten der Kreiſe Jork und Kehdingen 3 Er⸗ 
krankungen, ein Todesfall. Regierungsbezirk 
Lüneburg: in Stadt Harburg und in 5 Orten 
der Kreiſe Harburg (Land) und Dannenberg 
2 Erkrankungen, 4 Todesfälle, ferner in Wil⸗ 
helmsburg am Dienſtag 3 Erkrankungen und 
ein Todesfall. Regierungsbezirk Mag de⸗ 
burg: in Stadt Magdeburg 2 Erkrankungen, 
in einem Orte des Kreiſes Jerichow II 2 Todes⸗ 
fälle. Regierungsbezirk Hannover: in Stadt 
Hannover 2 Erkrankungen, (3. und 5. Septbr). 
Regierungsbezirk Potsdam: in Rathenow 
ein Todesfall, im Kreiſe Niederbarnim eine Er⸗ 
krankung. Regierungsbezirk Düſſeldorf: 
Stadt Cleve ein Todesfall. Regierungsbezirk 


1846 bis 1850 327 942 Flußſchiffe von der Osnabrück: der im Kreiſe Melle am 28. Aug. 
Ober⸗Elbe ankamen, ſtieg die entſprechende Zahl | ſtattgehabte Tod einer aus Hamburg zugereiſten 


im Jahre 1891 auf 2827351. Im Durch⸗ 
ſchnitt von 1846 bis 1850 gingen nach der 
8 ab 4037 Flußſchiffe, im Jahre 1891 
1 5 

— Kein Moratorium in Hamburg. 
Die „Hamb. Börſenhalle“ ſetzt allen Meldungen 
über ein Moratorium in Hamburg ein ent⸗ 
ſchiedenes Dementi entgegen. 

— Zur Frage der Feuerbeſtattung. 
Für Hamburg iſt aus Anlaß der Cholera-Epi- 
demie dringend auch von ärztlicher Seite ange⸗ 
rathen worden, die Leichen zu verbrennen. Bis 
jetzt iſt in dieſer Richtung nichts geſchehen. 
Es dürfte intereſſiren zu erfahren, daß Ver⸗ 
handlungen über Einführung der Leichenver⸗ 
brennung in Hamburg ſchon früher gepflogen 
worden ſind, die theilweiſe ein günſtiges Ergebniß 
gehabt haben, und daß dann das Gewonnene, 
nicht ohne Schuld der Hamburger Freunde der 
Feuerbeſtattung, wieder preisgegeben worden 
iſt. Vor einem Jahre ertheilte der Senat dem 


Hamburger Verein für Feuerbeſtattung die Ge⸗ 


nehmigung, verſtorbene Hamburger Einwohner 
einzuäſchern, wie der Ausdruck in den Berichten 
und Protokollen des Vereins für Feuerbeſtattung 
lautet. Der Vereins vorſtand war mit dieſem 
Ergebniß nicht zufrieden, weil er auch ander⸗ 
wärts Wohnende einäſchern wollte. In Folge 
deſſen zog der Senat auch für Hamburg die 
Erlaubniß vorläufig zurück. In weiteren Kreiſen 
der Feuerbeſtattungsfreunde wird es mißbilligt, 
daß der Vorſtand des Hamburger Vereins das 
damals Erreichte nicht feſtgehalten und bis 
jetzt eine Einigung mit dem Senat nicht wieder 
verſucht hat. 

— Die Choleraepidemie in 
Deutſchland. Dem Reichsgeſundheits⸗ 


habe lieben gelernt, Tante, von ganzem Herzen 
lieben!“ — „O Pella, mein Kind!“ rief Tante 
Lona erſchreckt und zitternd, „es iſt alſo wahr, 
wirklich wahr? Und was jagt „er“?“ — 
„Papa will ihn ſprechen. Ich will es ihm 
eben mittheilen, er wird nicht wieder nein 
ſagen, wie heute im Garten. Bitte, Tante, 
gehe zu Papa.“ — Die Freifrau drückte die 
Hand des jungen Mädchens: Gott ſei mit 
Dir, mein Kind, und wende Alles zum Guten!“ 

Tante Lona verlangte keine weitere Erklärung. 
Della dachte nicht daran, fie zu geben, die alte 
Frau und das junge Mädchen verſtanden ein⸗ 
ander ganz wohl. In dieſem Augenblick war 
es Pella, als müßte Tante Lona an ihrer Seite 
geweſen ſein und Alles gehört haben, was ſie 
und Rolf geſprochen hatten, und die alte Frau 
ſchien genau zu wiſſen, was vorgegangen war; 
hatte ſie es doch ſeit Langem kommen ſehen 
und nicht hindern können, und nun — wie die 
Augen ihres Lieblings leuchteten! Sollte ſich 
doch noch Alles zum Guten wenden? 

Tante Lona begab ſich zu ihrem Schwager, 
fie hatte ellas unausgeſprochene Bitte gar 
wohl verſtanden, auch ſie ſollte dem Baron 
ſagen, nicht das Vorurtheil mächtiger ſein zu 
laſſen als die Liebe. 

Vor der Thür Siegfried's lag wieder Locki, 
der während Rolfs Krankheit ſich eine qual⸗ 
volle Verbannung hatte gefallen laſſen müſſen; 
er hatte durch ſein unaufhörliches, klägliches 
Winſeln die Ruhe des Kranken zu ſehr geſtört. 
Als Locki der Baroneſſe anſichtig wurde, erhob 
er ſich bedächtig, ging ihr gravitätiſch entgegen 
und drückte dann ſchweifwedelnd den prächtigen 
Kopf an ihr Knie. — „Iſt Dein Herr zu 
Hauſe?“ fragte Pella leiſe und beugte ſich zu 
dem Thiere nieder. Der Hund ſchloß blinzelnd 
die Augen und drückte ſich feſter an das Kleid 
Hellas. (Schluß folgt.) 


Frau iſt, wie nachträglich feſtgeſtellt, durch 
Cholera verurſacht worden. Großherzogthum 
Mecklenburg⸗Schwerin: Stadt Bützow 
eine Erkrankung. In Berlin und Char⸗ 
lotten burg iſt auch bis Mittwoch Mittag 
ein neuer Fall aſiatiſcher Cholera nicht vor⸗ 
gekommen. — Prof. Virchow erklärte einem 
Interviewer gegenüber, für Berlin ſei keine Ge⸗ 
fahr vorhanden, doch ſei es ein Irrthum zu 
glauben, daß die Kälte die Krankheitskeime zer⸗ 
ſtöre, da man in Petersburg ſchon Winter⸗ 
epidemien gehabt habe. 

— 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die „N. Fr. Pr.“ beſpricht an leitender 
Stelle die Entrevue in Aix les Bains und 
ſchreibt: Es ſei außer Zweifel, daß die von 
Carnot geäußerte Begeiſterung etwas Anderem 
als einem reinpolitiſchen Beweggrunde zuzu⸗ 
ſchreiben ſei. Trotzdem ſei die ganze Komödie 
werthlos und man brauche ſich dieſerhalb nicht 
zu beunruhigen. Das Glück der mitteleuropäi⸗ 
ſchen Tripelallianz ſei, daß dieſelbe jederzeit 
materiell und moraliſch ſtärker auftreten kann, 
als irgend eine andere Kombination der gegne⸗ 
riſchen Mächte. Ebenſo wie die Feſttage von 
Kronſtadt und Moskau ſpurlos verrauſcht ſeien, 
ſo werden auch die von Aix les Bains nur 
den Werth einer Illuſion haben, mit der 
man vergeblich Andere zu täuſchen verſucht hat. 

Wie die „Ungariſche Korreſp.“ in Buda⸗ 
peſt von eingeweihter Seite erfahren haben 
will, dürfte der am Montag in Wien be⸗ 
ginnende Monſtre⸗Schmuggelprozeß gegen den 
Finanzdirektor Trycienicki und Conſ. hochinter⸗ 
eſſante ſenſationelle Enthüllungen bringen. Dar⸗ 
nach ſei der Angeklagte Hofrath Trycienicki 
keineswegs der oberſte Leiter aller vorgekom⸗ 
menen Betrügereien, ſondern nur das Werkzeug 
in der Hand eines Mächtigen geweſen, der 
ihn beſchützt habe und der ebenſo auf die An⸗ 
klagebank gehöre. 

Schweiz. 

Der in Solothurn verſammelte ſchwei⸗ 
zeriſche Juriſtentag ſprach ſich für eine ſofortige 
Reviſion der Bundesverfaſſung und Unifikation 
des Strafrechtes aus. 

Infolge der weiteren Ausdehnung der 
Cholera in Deutſchland hat der Bundesrath 
beſchloſſen, daß das am 23. Auguſt erlaſſene 
Einfuhrverbot von Lumpen, alten Kleider und 
Leibwäſche aus Rußland Frankreich, nunmehr 
auch auf Deutſchland und Belgien aus⸗ 
gedehnt werde. 

In den letzten Tagen hat ein ſehr be⸗ 
deutender Schneefall ſtattgefunden, wodurch der 
Poſtverkehr mit verſchiedenen Orten unter⸗ 
brochen, jedoch wird derſelbe auf dem Gott⸗ 
hardt und dem Furka⸗Paß, trotzdem 15 Zen⸗ 
timeter Schnee liegen, keine Unterbrechung er⸗ 
fahren. 

Italien. 

Das italieniſche Königspaar trifft am 
heutigen Donnerſtag in Genua ein, um der 
Kolumbusfeier beizuwohnen, für welche ſchon 
ſeit Monaten großartige Vorbereitungen ge⸗ 
troffen find. Die Feſtlichkeiten, denen ſämmt⸗ 
liche Miniſter beiwohnen werden, dauern vom 
8.—13. September. Faſt von allen europäiſchen 
Nationen, wie von den Vereinigten Staaten, 
ſind Kriegsſchiffe nach Genua entſandt; der 
König wird jedes einzelne der ausländiſchen 
Schiffe beſichtigen. Die Befehlshaber der 
fremden Geſchwader werden bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die ihnen anvertrauten Schreiben der be⸗ 
treffenden Staatsoberhäupter dem Könige über⸗ 


reichen. Die genueſiſchen Blätter bieten den 
fremden Gäſten bereits den Willkommgruß. 

In Genua iſt am Dienſtag im großen 
Univerſitätsſaal der Botanikerkongreß eröffnet 
worden. Italien iſt durch 70, Deutſchland 
durch 30, Frankreich durch 6, England durch 
5 und Amerika, die Schweiz und Schweden 
durch je 1 Delegirten vertreten. 

Zu Bargorotoro iſt ein wichtiger Dy⸗ 
namitdiebſtahl entdeckt worden; die Anarchiſten 
werden beſchuldigt, denſelben verübt zu haben. 

Die Banditen werden immer dreiſter. Der 
reiche Grundbeſitzer Baldi wurde nebſt ſeinem 
Sohn in der Nähe von Faenza durch Räuber 
gefangen genommen, welche den letzteren ſolange 
als Geiſel behielten bis der Vater 30 000 Lire 
Löſegeld brachte. 

Spanien. 

Der deutſche Geſchäftsträger in Madrid 
hat am Dienſtag beim Miniſter des Innern 
gegen die Maßregeln, welche gegen deutſche 
Provenienzen gemacht werden, proteſtirt. Der 
Miniſter erwiderte, daß er die Intereſſen des 
Handels denen der öffentlichen Geſundheit 


unterſtelle. 
Frankreich. 

In Paris haben die Anarchiſten die 
„Propaganda der That“ anſcheinend wieder 
aufgenommen. Vor dem Haufe, in dem ſich 
die Bureaus des Polizeikommiſſars des Quar⸗ 
tiers de la Bourſe befinden, erfolgte Mittwoch 
Nachts 11 Uhr eine furchtbare Detonation. 
Man fand vor dem Hausthor einen ziemlich 
großen Metallzylinder. 

Vor dem Stadthauſe in Havre verſammelten 
ſich am Mittwoch zahlreiche Arbeitsloſe. Der 
Bürgermeiſter ließ unter dieſelben Anweiſungen 
auf Brod⸗Rationen vertheilen. u 

Zu dem am 24. Septbr. in Marſeille 
ſtattfindenden allgemeinen Arbeiterkongreß haben 
über 40 franzöſiſche Städte ihre Betheiligung 
zugeſagt. Auch Rumänien, Rußland, Italien 
und Belgien werden Delegirte entſenden. 
Deutſchland wird durch Liebknecht ver⸗ 
treten ſein. 

Belgien. 

Neuerdings beim Geſundheitsamt in Brüffel 
eingegangene Nachrichten ſtellen feſt, daß die 
Cholera in Ortſchaften auftritt, welche von 
Waſſerläufen berührt werden, die in Antwerpen 
endigen. In Antwerpen ſind ſeit dem erſten 
Auftreten der Krankheit insgeſammt 75 Per⸗ 
ſonen erkrankt. 22 Patienten ſind geneſen, 
während 28 ſich noch in ärztlicher Behandlung 
befinden. Geſtorben ſind bisher 25 Perſonen. 
In Brüſſel iſt am Montag eine Perſon an 
Cholerine erkrankt. Der Geſundheitszuſtand in 
der Hauptſtadt iſt ein ausgezeichneter. 

Rußland. 

Der ruſſiſchen „Petersburger Zeitung“ wird 
aus Warſchau gemeldet, in einer dortigen 
ruſſiſch⸗ orthodoxen Kirche ſei am vorigen Sonntag 
während des Gottes dienſtes eine einem Piſtolen⸗ 
ſchuſſe gleichende Detonation erfolgt, als ein 
dem Gottesdienſte beiwohnender Mann einen in 
ſeiner Taſche befindlichen Gegenſtand aus der⸗ 
ſelben hervorzuziehen geſucht habe. Ein in der 
Nähe ſtehender Offizier habe den Mann er⸗ 
griffen und der Polizei übergeben. Der Ver⸗ 
haftete ſei alsbald nach ſeiner Einlieferung in 
das Polizeibureau an den bei der Exploſion 
erlittenen Wunden geſtorben. Der Mann ſei 
als ein gewiſſer Michael Zelinski, katholiſcher 
Konfeſſion, der ſich ohne beſtimmte Beſchäftigung 
in Warſchau aufhalte, rekognoszirt worden. 
Es werde vermuthet, daß Zelinski beabſichtigt 
habe, die griechiſch⸗ orthodoxe Kirche, welche 
früher den Griechiſch Unirten gehörte, in die 
Luft zu ſprengen. Eine chemiſche Unterſuchung 
des Exploſiv⸗Geſchoſſes ſei angeordnet. 

Nach einem Telegramm des Gouverneurs 
von Baku iſt die Cholera dort neuerdings 
heftig aufgetreten; ebenſo melden die aus 
Moskau, Lublin, Pultawa und Kiew 
eintreffenden Berichte ein Zunehmen der Epidemie. 

Aſien. 

Nachrichten aus Tebris zufolge iſt dort 
eine furchtbare Feuersbrunſt ausgebrochen, 
welcher viele Menſchenleben, darunter auch eine 
größere Anzahl Cholerakranker zum Opfer ge⸗ 
fallen ſind. Ferner ſtarben an der Cholera der 
armeniſche Biſchof Mechiſtarion, der armeniſche 
Literat Aſtwazatron, ſowie der deutſche Handels⸗ 


agent Stahl. 
pten. 


Egy — 
Die Gerüchte über die bevorſtehende Räu⸗ 

mung Egyptens von den engliſchen Truppen 
haben ſich, wie gleich zu vermuthen war, als 
falſch herausgeſtellt. Das „Reuter'ſche“ Bureau 
iſt in der Lage, gegenüber den Meldungen 
einiger Londoner Blätter aus Kairo zu erklären, 
daß ſeitens der engliſchen Regierung keinerlei 
Befehl ergangen ſei behufs Rückberufung eines 
engliſchen Infanterie⸗Regiments aus Kairo; 
es liege auch kein Grund zu der Annahme vor, 
daß die von der engliſchen Regierung in Egypten 
befolgte Politik eine Aenderung erfahren habe, 
oder daß die Frage der Räumung Egyptens 
die Aufmerkſamkeit des Kabinets in Anſpruch 


genommen habe. 
Afrika. 


Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird vom 7. d. 
Mts. gemeldet: 250 für die Kongo⸗Bahn be⸗ 


Au 


ſtimmte Arbeiter, welche in Boma an Bord 
eines deutſchen Dampfers angekommen waren, 
Der 


weigerten ſich, das Schiff zu verlaſſen. 
Gouverneur begab ſich an Bord, um die Ar⸗ 
beiter zu überreden, ans Land zu gehen. 
derſelbe jedoch mit Revolvern bedroht wurde, 


ließ er 50 Soldaten zu ſeinem Beiſtande 


rufen. Es wurden ſodann zwiſchen den Ar⸗ 
beitern und den Soldaten zahlreiche Schüſſe ge⸗ 
wechſelt, wobei drei Arbeiter getödtet und 
zwölf verwundet wurden, auch ein weißer 
Reiſender wurde getödtet. Schließlich wurde 
die Meuterei unterdrückt und die Arbeiter 
konnten nach Matadi abgeſchickt werden. 
Amerika. 

Ueber die Lage in Argentinien wird 
dem „Standard“ aus Buenos⸗Ayres gemeldet, 
die Beſorgniß, daß Unruhen ausbrechen würden, 
habe ſich dort ſehr gemindert, nachdem die 
Hauptführer der Radikalen erklärt hätten, Saenz 
Pena keine Oppoſition machen zu wollen. 

— 


Provinzielles. 


Löbau, 6. September. (Vom Pferde getödtet.) 
Von einem betrübenden Unglücksfall iſt die Familie 
des Einſaſſen Gienau zu Thomasdorf heimgeſucht 
worden. Gienau, ein noch rüſtiger und geſunder 
Mann, wurde beim Abfüttern durch einen Hufſchlag 
feines Pferdes getödtet. Der Schlag traf die Herz⸗ 
Pas ſo daß der Tod am folgenden Tage eintrat. 

as Pferd iſt ein ſonſt ruhiges Thier. Jedenfalls 
iſt der Umſtand ſchuld an dem Unglück, daß Gienau, 
abweichend von der Regel, die Abfütterung einmal in 
der Dunkelheit vornahm. 

Tuchel, 6. September. (Ein betrübendes Unglück) 
ereignete fi auf dem Gute Przyrowo. Der fait 60 
Jahre alte Wirth Behnke war mit dem Schmieren der 
Dreſchmaſchine beſchäftigt. Bereits mit ſeiner Arbeit 
fertig, kam er mit der linken Hand dem Getriebe der 
Maſchine zu nahe, wodurch ihm die Hand vollſtändig 
zermalmt wurde. Auf dem Wege zum Krankenhaus 
nach Tuchel wäre der Unglückliche bald einer Verblu⸗ 
tung erlegen, wenn feine ihn begleitende Frau ihm 
nicht einen Nothverband angelegt hätte. Im Kranken⸗ 
haus mußte ihm die Hand abgenommen werden. 

Dt. Krone, 6. September. (Selbſtmord.) Geſtern 
vergiftete ſich mit Bitter⸗Mandelöl der Kaufmann P. 
in einem Anfalle von Geiſtesſtörung. Schon vor 
längerer Zeit zeigten ſich bei ihm Spuren von Trüb- 
finn. P. hinterläßt ſeine Frau und zwei unverſorgte 
Kinder. — Mehrere aus Hamburg hier eingetroffene 
Perſonen wurden dem Krankenhauſe behufs Beobach⸗ 
tung ihres Geſundheitszuſtandes übergeben. 

Zoppot, 6. September. (Leichtſinnige Wette.) 
Geſtern Morgen wurde in der Nähe des neuen Damen⸗ 
bades die Leiche des Brettſchneiders Löſchmann aus 
Steinfließ gefunden. Die Aerzte ſtellten als Todes 
urſache Schlagfluß in Folge übermäßigen Branntwein⸗ 
genüſſes feſt. Der Verſtorbene hatte am Abend vor⸗ 
her, wie der „Geſ.“ berichtet, in einer Deſtillation von 
einer Wette erzählt, die er einſtmals durch das Trinken 
eines Liters Branntwein gewonnen hatte. Ein junger 


er 
trank 
r mager den Branntwein aus. 

ging anſcheinend ganz nüchtern fort, aber der plötz · 
liche Tod war die Folge g Pu 

Zoppot, 6. September. (Feuer.) Unſere Ein- 
wohnerſchaft wurde heute Vormittag wieder durch 
Feuerlärm erſchreckt. Aus dem Dache der nahe am 
Meer gelegenen Villa Miramar ſchlugen die hellen 
Flammen. Die Badegäſte, welche die Villa bewohnten 
retteten ſich und ihre Sachen in die Nachbarſchaft und 
unſere freiwillige Feuerwehr that ihr Beſtes, das 

uer, das wahrſcheinlich durch einen Schaden am 

chornſtein entſtanden iſt, zu bewältigen. Die 
Flammen haben das Dachgeſchoß und die Decken des 
erſten Stockwerkes der Villa zerſtört. 

Elbing, 7. September. (Vorſicht beim Fiſch⸗ 
reinigen. Vergiftung.) Vor einigen Tagen war der 
Rentier B. hierſelbſt mit dem Reinigen und Zurecht⸗ 
machen von Fiſchen beſchäftigt und ſtach ſich hierbei 
eine Spitze der Rückenfloſſe in den rechten Daumen. 
Kurze Zeit darauf ftellten ſich heftige Schmerzen und 
Geſchwulſt ein und ein zu Rathe gezogener Arzt 
konſtatirte Blutvergiftung. Nur durch ſofortige An⸗ 
wendung von geeigneten Mitteln wurde Schlimmeres 
abgewendet. — Geſtern Nachmittag verſuchte der 
12⸗jährige Sohn eines in der Langen Niederſtraße 
wohnhaften Maurergeſellen, aus Furcht vor Strafe 
da er die Schule geſchwänzt hatte, durch den Genu 
von Karbolſäure ſich zu vergiften. Dem ſchnell zur 
Hilfe gerufenen Arzte gelang es zwar, den Jungen 
außer Lebensgefahr zu bringen, doch liegt er nach der 
„Altpr. Z.“ noch ſchwer krank darnieder. 

Allenſtein, 6. September. (Leichtfertiges Umgehen 
mit einer Schußwaffe) hat dem „Geſ.“ zufolge wieder 
ein Menſchenleben in ernſte Gefahr gebracht. Ein 
Schloſſer aus G. beſuchte ſeinen in Bartelsdorf 
wohnenden Verwandten, den Bäcker L. Er hatte 
ſeinen vor kurzem gekauften Revolver mitgebracht und 
Ei nun feinem Gaftgeber die Einrichtung der Waffe. 
Plötzlich entlud ſich der Revolver, und die Kugel drang 
dem unglücklichen L. in den Hinterkopf, wo ſie ſtecken 
blieb. Schleunigſt ſchaffte man den Schwerverwundeten 
nach dem hieſigen Krankenhauſe, und es iſt Hoffnung 
vorhanden, ihn am Leben zu erhalten. 

Memel, 6. September. (Krawall im Kranken ⸗ 
Haufe.) Zu einem förmlichen Krawall kam es am 
Sonntag früh vor dem ſtädtiſchen Krankenhauſe. In 
demſelben waren etwa 40 aus verſeuchten Gegenden 
Zugereiſte zur geſundheitspolizeilichen Beobachtung 
Untergebracht geweſen, die gegen 11 Uhr entlaſſen 
werden ſollten. Auch 30 aus Argentinien zurück⸗ 
kehrende Auswanderer befanden ſich darunter, und es 
war angeordnet worden, dieſe ſchleunigſt über die 
Grenze zu ſchaffen. Schon in Königsberg hatten ſie 
ſich frech benommen. Als fie hier die Wagen beſteigen 
jollten, weigerten fi drei Familien, zuſammen 16 
Köpfe ſtark, abzureiſen. Eine Familie behauptete, ihr 
a fei in Königsberg zurückgeblieben, und fie gehe 
nicht eher über die Grenze, als bis ſie ihr Hab und 
Gut in Händen habe, die anderen beiden Familien 
wollten überhaupt nicht nach Rußland, sondern nach 
Oeſterrei befördert werden. Eine Anzahl Feuerwehr⸗ 
leute mußte herbeigeholt werden, um die Ordnung 
herzuſtellen. 

Inowrazlaw, 6. September. (Verunglückt. Ver⸗ 
botene Vergnügungen.) Am Sonntag wurde der Ba⸗ 
taillons „ Büchſenmacher Wilda von hier von einem 
traurigen Unglücksfall betroffen. Derſelbe hatte ein 
altes Hinterladegewehr in Reparatur und ſchickte ſich 
an, nach beendigter Arbeit aus demſelben einen Probe⸗ 


Da 


a 5 b ‚bot ihm ie ee Weiſe ein e I 
fen 10 u wenigen Minuten, tros der War⸗ ſofort 


ſchuß zu machen. Zu dieſem Behufe lud er das Ge⸗ 
wehr mit einer ziemlichen Quantität Pulver, legte an, 
der Schuß krachte, aber in demſelben Augenblick er⸗ 
tönte auch ein markerſchütternder Aufſchrei. Das Ge 
wehr entfiel zerſchmettert den Händen des W. und die 
ganze Ladung Pulver drang ihm in das rechte Auge, 
infolge deſſen daſſelbe ihm aus dem Kopfe heraus⸗ 
geriſſen wurde und dis auf die Backe herabhing. 
Aerzliche Hilfe war zwar gleich zur Stelle, doch iſt es 
„fraglich, ob dem Verunglückten das 
— Infolge der 
ſind auch 
hier alle Tanzvergnügungen und ſonſtigen Luſtbar⸗ 
keiten, bei welchen ſich eine größere Anzahl Menſchen 


nach der „P. 3 
Auge wird erhalten werden können. 
immer ſtärker auftretenden Choleragefahr 


aufammenfindet, polizeilicherſeits ſtreng verboten worden. 


Auch auf dem Lande iſt dieſe Maßregel angeordnet 


worden. 


Lokales. 
Thorn, 8. September. 


— [Zum Mitgliede des Herren: 
hauſes] wurde an Stelle des verſtorbenen 
Stadtrathes Herrn Lambeck in der heutigen 
Magiſtratsſitzung Herr Erſter Bürgermeiſter 


Dr. Kohli gewählt. 


— [Stadtverordneten ⸗ Sitzung! 
am 7. September. Anweſend waren 29 Stadt⸗ 
verordnete, vom Magiſtrat waren erſchienen die 
Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, 
Kämmerer Stachowitz, Stadtbaurath Schmidt, 
Oberförſter Bähr, Stadtrath Kittler und Stadt⸗ 
rath Rudies. Die Verſammlung nimmt zu⸗ 
nächſt Kenntniß von einem Antrage des Vor⸗ 
ſtandes der Synagogengemeinde bezüglich der 
Uebernahme der jüdiſchen Armenpflege in ſtäd⸗ 
tiſche Verwaltung und einem diesbezüglichen 
Antwortſchreiben des Magiſtrats. — Die Er⸗ 
höhung der Gehälter der Chauſſeeaufſeher auf 
900 Mk., in vier fünfjährigen Perioden ſteigend 
auf 1200 Mark wird nach langer Debatte be⸗ 
ſchloſſen. — Die Beleihung der Grundſtücke 
Neuſtadt 184 und 185 mit 14000 Mk. wird 
genehmigt. — Dem zur Stellvertretung an die 
Schule in der Jakobs vorſtadt berufenen Schul⸗ 
amtskandidaten Chlechowitz werden 21,40 Mk. 
Reiſekoſten bewilligt. — Der Forſthaushaltungs⸗ 
plan pro 1. Oktober 1892/93, abſchließend in 
Einnahme und Ausgabe mit 70 500 Mark, 
wird mit unweſentlichen Veränderungen nach 
der Magiſtratsvorlage feſtgeſetzt. Dabei wird 
beſchloſſen, zur Inſtandſetzung des Forſthauſes 
in Ollek 4000 Mk., ſowie zur Unterhaltung 
des Mühlengrundſtückes in Barbarken außer 
der alten Poſition von 50 Mk. noch eine ein⸗ 


malige Poſition von 400 Mk. in den Etat 
einzuſtellen. 
ſchuß von 28 500 Mk. gegen 25 100 Mk. im 


Der neue Etat weiſt einen Ueber⸗ 


Zugleich wird beſchloſſen, die 


Vorjahre auf. 
achtung des Grundſtückes in Barbarken 


Erweiterungen werden 9200 Mk. bewilligt. — 
Von dem Berichte des Lehrers Erdtmann über 
den abgehaltenen Heilkurſus für Stotterer 
nimmt die Verſammlung Kenntniß. Aus dem 
Berichte geht hervor, daß die Betheiligung eine 
äußerſt geringe war, und daß die wenigen Er⸗ 


ſchienenen bald fortblieben, ſodaß ein Reſultat 
nicht erkennbar war. — Von der Penſionirung 
des Lehrers Herholz vom 1. Oktober cr. ab 


wird Kenntniß genommen, ſowie die geſetzliche 
Penſion bewilligt. — Die Verpachtung des 
Platzes am Zwinger hinter der Gerechtenſtraße 
an den Brauereibeſitzer Kuttner auf 1 Jahr 


zum Preiſe von 50 Mk. wird genehmigt. — 
Kenntniß nimmt die Verſammlung von dem 
Betriebsbericht der Gasanſtalt pro Juni und 
Juli 1892. — Mit der Erhöhung des Gehaltes 
für die Gasmeiſterſtelle auf 1500 Mk. erklärt 
ſich die Verſammlung einverſtanden. — Desgl. 
mit der Wahl des Rathsſekretär Menke aus 
Strehlen i Schl. zum Regiſtrator des Bureau I 
auf ſechsmonatliche Probe. — Zur Verbreite⸗ 


rung des Fußweges der Bromberger Straße 
am nordöſtlichen Ende des Botaniſchen Gartens 
werden 600 Mk. bewilligt. — Von der er⸗ 


folgten Aufſtellung des angeſchafften Desinfek⸗ 
tionsapparates nimmt die Verſammlung Kennt⸗ 
niß und bewilligt zu dem Bau einer Desinfizir⸗ 


anſtalt 4690 Mk., ſowie für den ſpäter nöthig 
werdenden Anſchluß an die Waſſerleitung 1460 
Mark. — Der Umwandlung des Realgymnaſiums 
in eine ſechsklaſſige lateinloſe höhere Bürger⸗ 
ſchule ſtimmt die Verſammlung dem Magiſtrats⸗ 
antrage gemäß zu. (Vergl. den beſonderen 
Artikel. Red.) Ueber die der Kgl. Regierung ſeitens 
der Stadt zu ſtellenden Bedingungen wird in 
geheimer Sitzung berathen. 

— [Die Umwandlung unſeres 
Realgymnaſiums.] Eine wichtige Ber: 
änderung in unſerem höheren Schulweſen wird 
ſich demnächſt vollſiehen. Wie wir bereits 
ſ. Z. in mehreren Artikeln mittheilten, hat die 
Königl. Regierung dem hieſigen Magiſtrate den 
Vorſchlag gemacht, das jetzige Realgymnaſium, 
deſſen Oberklaſſen einen ſehr geringen Beſuch 
aufweiſen, in eine lateinloſe höhere Börger⸗ 
ſchule mit 6 Klaſſen, deren Abgangszeugniß 
zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt und den 
Subalternbeamtendienſt berechtigt, oder in eine 
gtlaſſige Oberrealſchule, deren Abgangsprüfung 
etwa dieſelbe Berechtigung gewährt, wie das 
Realgymnasium, umzuwandeln. Es haben ſ. 3. 
auch zwiſchen den hier anweſenden Regierungs⸗ 


kommiſſaren und dem Magiſtrat Verhandlungen 


ſicher der großen 


meldet wurde, 
nach Deutſchland, ſondern von Deutſchland nach 
Rußland. 
und ungewaſchene Wäſche, der Reiſenden da⸗ 
gegen ſind geſtattet. 
ſofort verbrannt und werden daher Reiſende 
nach Rußland gut thun, 
Wäſche mitzunehmen. 


dem Pe Hauptbahnhofe wurden heute wie⸗ 
der 16 Perſonen desinfizirt. 
ruſſiſche, 
welche von Braſilien zurückgekehrt ſind. Ueber 
die erfolgte Desinfektion erhielten die Reiſenden 
ein Atteſt vom Kreisphyſikus ausgeſtellt, damit 
ſie als nicht choleraverdächtig in anderen Orten 
aufgenommen werden. 


Morgen, F 


N l. — Zu den im Schlach . te PN 
hausetabliſſement nothwendigen Bauten und 


verſammlung ab. 


Mitglieder und deren 
Sonntag Abend im 
Vokalkonzert von der 
zu dem auch Nichtmitglieder gegen ein Entree 
von 30 Pf. Zutritt haben. 


Herrn Wagenknecht vor dem Bromberger Thore 
lenkt 
kums auf ſich, beſonders in den Abendſtunden, 
wo die elektriſche Beleuchtung durch ihr weißes 
Licht die Beſucher 


30 Rentengüter des 
Marienburg eingerichtet worden ſind, ſoll auch 
das Reſtgut an Rentengutsnehmer vergeben 
werden. 


räume 
fertig geſtellt und 
reits bezogen; es 
geworden, die den Anforderungen in jeder Hin⸗ 
ſicht entſprechen. 
verordnetenſaales 
zur Balkenlage eingebracht, 
ſtellung in nicht allzu langer Zeit erfolgen wird. 


ſtraße iſt wegen maſſiver 

Bache zwiſchen der Mauer⸗ 
zum Theil bis auf Weiteres 
dieſer maſſiven Ueberdeckung wird 
auch die Anſtauung von Waſſer bei Regen 


Frau getrennt 


ſtattgefunden, die aber zu einem Reſultate nicht 
da letzterer für das Wegfallen von 
Schule ein⸗ 
gerichtet wird, eine Ermäßigung des verein⸗ 
barten ſtädtiſchen Zuſchuſſes von 17 000 M. 
während die Herren Vertreter 
der Staatsregierung eine ſolche nicht zugeſtehen 
wurde hierauf 
einer gemiſchten Kommiſſion übergeben, welche 
eingehende Berathungen gepflogen und dem 
Vorſchlag gemacht hat, das 
Realgymnaſiumin eine 6klaſſige 
lateinloſe höhere Bürgerſchule 
mit einem Schulgelde von jährlich 
In der geſtrigen 
Stadverordneten ⸗ Sitzung lag nun ein dies · 
bezüglicher Magiſtratsantrag vor, und die Stadt ⸗ 
beſchloſſen, in die geplante Um⸗ 
wandlung einzuwilligen. Wir können dieſen 
Beſchluß nur billigen, denn neben dem Gym⸗ 
hier beſtehenden anerkannt 
Real⸗ 
Dieſe 


führten, 
drei Klaſſen, wenn eine öklaſſige 


für billig hielt, 


wollten. Die Angelegenheit 


Magiſtrate den 


80 M. umzuwandeln. 
verordneten 


naſium und der 
guten Mittelſchule genügt eine öklaſſige 
ſchule für unſere Verhältniſſe vollkommen. 
hat außerdem noch den Vorzug des billigeren 
Schulgeldes von 80 M. jährlich, und es iſt 
Mehrzahl unſerer Bürger⸗ 
ſchaft beſſer gedient, wenn ihnen die Gelegen⸗ 
heit geboten wird, für das billigere Schulgeld 
ihren Söhnen die Vergünſtigung des einjährigen⸗ 
freiwilligen Dienſtes zu verſchaffen, als wenn 
ſie dafür ein jährliches Schulgeld von 120 M. 
aufwenden müſſen. Für diejenigen, welche 
ihre Söhne ſtudiren laſſen wollen, bleibt 
ja das Gymnaſium nach wie vor. 

— [Das Verbot der Einfuhr] von 
Effekten, Wäſche und Betten 2c. bezieht ſich nicht, 
wie irrthümlich in Nr. 209 unſerer Zeitung ge⸗ 
auf die Einfuhr von Rußland 


Reiſeeffekten, ausſchließlich Betten 
Ungewaſchene Wäſche wird 
niemals ungewaſchene 
Perſonendes infektion. Auf 


Es waren theils 


theils oſtpreußiſche Auswanderer, 


— [Allgemeine Ortskrankenkaſſe.] 
reitag Abend, findet eine außerordent⸗ 


— l([Handwerkerverein.] Für die 

Angehörige findet am 
Schützenhausgarten ein 
Vereinsliedertafel ſtatt, 


— [Die Berg⸗ und Thalbahnj des 
fortgeſetzt die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 


noch beſonders feſſelt. 
— [Rentengüter.] Nachdem die erſten 
Gutes Liebenthal bei 


— [Der Ausbau der Rathhaus⸗ 

iſt bis auf den Stadtverordnetenſaal 
die neuen Bureauräume be⸗ 
ſind alles ſehr ſchöne Räume 


Bei dem Ausbau des Stadt⸗ 
ſind heute die eiſernen Träger 
ſo daß die Fertig⸗ 


—[Straßenſperrung.] Die Breite⸗ 
Ueberdeckung der 
und Gerberſtraße 

geſperrt. Mit 
hoffentlich 
und 
Thauwetter beſeitigt werden. 

— [Aus dem Fenſter geſtürzt.] 
Der Holzvermeſſer Wirszbicki, welcher von ſeiner 
lebte und ſeit dem 1. d. Mts. 
ſich in dem Czarnecki'ſchen Hotel in der Araber⸗ 
ſtraße einlogirt hatte, hat ſich heute früh 6 Uhr 
aus dem Fenſter ſeines Zimmers auf die Straße 
geſtürzt, wobei er ſich einen Schädelbruch zuzog. 
Auf dem Transport nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe iſt er bereits geftorben. Derſelde 
litt an Delirium tremens und war erſt vor 
kurzer Zeit aus dem Krankenhauſe, wo er dieſes 
Leidens halber untergebracht war, entlaſſen 
worden. 

— [Die Maul: und Klauenſeuche!] 
iſt ausgebrochen bei einer Kuh des Ziegler⸗ 
meiſters Chomſe in Archidiakonka, unter dem 
Rindvieh des Gutes Dreilinden, des Gutes 
Brunau und des Beſitzers Jordan in Grzywna. 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard Zins 


mlung in dem Lokale der 
ftatt, in welcher eine Statuten | 


ſundheitszuſtand des IX. 
ein durchaus günſtiger. 
nur ſehr vereinzelt vorgekommen. 
kommando verbot unter Androhung ſchwerſter 
Strafen den Genuß aller Früchte, welche nur 
die Seuche fördern. 
noch täglich über den Geſundheitszuſtand des 
Korps Bericht erſtattet. 


Erloſchen iſt die Seuche unter dem Rind⸗ 
vieh des Gutes Gronopko. 

— [J“eichenfledderer.] Der Arbeiter 
Joſeph Ruczkowski wurde geſtern verhaftet, 
weil er in der Jakobsvorſtadt an der Weichſel 
einem ſchlafenden Kollegen die Stiefel vom 
Leibe gezogen und demſelben 5 Mk. aus der 
Taſche geſtohlen hat. 

— [Deſerteur.] Der Kanonier Kliemeck 

der 1. Kompagnie des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 11 iſt in der Nacht vom 1. zum 2. d. M. 
in die Kantine des 1. Bataillons auf dem 
Schießplatz Gruppe eingebrochen und hat ſich 
dann von der Truppe entfernt. Er wird jetzt 
ſteckbrieflich verfolgt. 
Der Schornſtein] im Haufe Lei⸗ 
bitſcher Straße 34, bei Fleiſchermeiſter Rudolph, 
wird morgen zwiſchen 10 und 11 Uhr Vor⸗ 
mittags ausgebrannt, worauf wir zur Vermeidung 
unnöthigen Feuerlärms hierdurch aufmerkſam 
machen. 

— [Gefunden] wurden zwei Schlüſſel 
am Bromberger Thor. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel!] Heutiger 
Waſſerſtand 0,50 Meter unter Null. 

— [Berichtigung.] In unſerem Bericht 
über die Verhandlung der Handelskammer am 
6. d. Mts. muß es Zeile 6 von oben heißen: 
„Eiſenbahnſchwellen“. 


Telegraphiſche Borſen⸗Depeſche. 
Berlin, 


8. September. 

Fonds behauptet. 9.92. 
Ruſſiſche Banknoten 205,75 206,30 
Warſchau 8 Tage + 205,60 206,10 

Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 100,80] 100,90 


Pr. 4% Conſols . 107,10 10720 
Polniſche Pfandbriefe 5% . -» 65,80 65,90 
do. iquid. Pfandbriefe 62,90] 63 00 
Weſtyr. Pfandbr. 3/% neul. II. 97,50 98,00 
Diskonto-Comm.⸗Antheile 92,90] 153,40 
Oeſterr. Creditaktien 168,25] 168,10 
eſterr. Banknoten 170,45] 170,40 
Weizen: Septbr.⸗Oktbr. 153,25 151,50 
Oktbr.⸗Novbr. 154,25] 152,75 
Loco inNewYort 79½ o 78%/, 0 
Roggen: loco 143,00) 142,00 
Septbr.⸗Oktbr. 144,70] 144,00 
Oktbr.⸗Nopber. 144.50 143.70 
Novbr.⸗Dez. 144,20] 143,50 
Rüböl: September⸗Oktober 47,60] 47,50 
April⸗Mai 5 8,400 48,20 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 36,60] 36,70 
Sept.⸗Oktbr. 70er 34,70 54,90 

Nov.⸗Dez. 70er 3 33 


33,10 50 
B_ für deuiſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 
Spiritus ⸗Deveſche. 
Königsberg, 8. September. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Loco cont. 50er 58,00 Bf., —,.— Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er 37,00 „ —— „ TI. 
Septbr. S —TTT„ ( 
. „„ Tr 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 8. September 1892. 


Wetter: regneriſch. 
Weizen: matt, 128 Pfd. bunt 140 M., 130/ Pfd. 


hell 145/7 M., 134/6 Pfd. hochbunt fein 148/50 
M., tranſito 130/ Pfd. bunt 117/9 M., 133/35 
Pfd. hell 1247 M 


Roggen: feſt, kleines Angebot, 121/4 Pfd. 125/7 M., 


125/9 Pfd. 128/31 M., tranſit 
104/10 M 


126/30 Pfd. 


Gerſte: Brauwaare 125/133 M. 
Hafer: inländiſcher 134/40 M. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 8. September. Der Kaiſer gab 


die Abhaltung der Kaiſermanöver des drei⸗ 
zehnten und vierzehnten Armeekorps auf. 


Berlin, 8. September. Geſtern Abend 


wurde ein neuer Cholerafall hier in Berlin 
konſtatirt, und zwar an einer geſtern hier zu⸗ 
gereiſten Frau. 


h. Hamburg, 8. September. Der Ges 
Armeekorps iſt bisher 
Fälle von Cholera ſind 
Das Ober⸗ 


Dem Kaiſer wird auch 


Hamburg, 8. September. Von geſtern 


bis heute Mittag find 655 Choleraerkrankungen, 
315 Todesfälle gemeldet, davon entfallen auf 
Mittwoch 261 Erkrankungen und 180 Todes⸗ 
fälle, die übrigen nachgemeldet. Geſtern wurden 


162 Kranke und 92 Leichen transportirt. 

h. Warſchau, 8. September. In dem 
iſraelitiſchen Viertel Nalewski ſollen fünf ver⸗ 
dächtige Erkrankungen und zwei Todesfälle vor⸗ 
gekommen ſein. 

h. Newyork, 7. September. Unweit 
des Hudſon⸗Fluſſes entgleiſte ein Perſonenzug. 
Die Lokomotive und die Gepäckwagen ſtürzten 
in den Fluß. Das Maſchinenperſonal, ſowie 
die in fünf Gepäckwagen untergebrachten Ita⸗ 
liener ertranken. Mehrere andere Paſſagiere ſind 
mehr oder minder verletzt. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


4—5000 


auf ſichere Hypothek zu verleihen. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


3000 0 werden zur 1. Stelle 
ar u. innerhalb d. erſten 
Hälfte der Feuerverſicherung von 8 5 
geſucht. Offerten unter A. I 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


11000 Mark 


gegen hochfeine ſtädtiſche Hypothek zum 
1. October cr. geſucht. Gefl Offerten unter 
A. 90 poſtlagernd erbeten. 


werden z. 1. October zur 
900 Mark 2 Sen. aufe Smmorke 
mit 59 Morg. Land 2. Claſſe geſucht. Näher. 
bei August Pollatz in Schwarzbruch p. Roßgarten. 


Hine Wohnung, 2 Zimmer, helle Küche, Entree 
u. Zubehör, zu verm. Gerberſtr. 13/15. 


4 Zimmer, Alkov. 

[Wohnung u. Zubeh. von ſof. 

Jod. 1. Octbr. billig 

zu verm. Näh b. Alb Schultz, Eliſabethſtr. 10. 

Fine Familien Wohnung nebſt Zub für 

80 Thlr. v. 1. Octbr z. v. Tuchmacherſt. 1. 
Herrſchaftliche Wohnung, 

7 Zimmer, vom 1. October Mellinſtr. 89 
zu vermiethen. B. Fehlauer. 


II Eta e eine Wohnung von 
. ß 5 Zimmern und Zubehör, 
owie kleine Wohnungen zu vermiethen 
ö Blum, Culmerſtraße. 


mit Balkon, zu vermiethen 
5 lage Kasernenstrasse 48. 
7 G. Rietz. 


große renovirte 


WOHNUNG 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute entriß uns ein ſchneller 
Tod unſern geliebten, guten Vater, 
Bruder, Schwieger⸗ und Großvater, 
den Rektor und Schulvorſteher 


Theodor Haſenbalg 


im 67. Lebensjahre. 
Sprottau, den 6. September 1892. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Konkurs M. Kulesza. 
Das noch ſehr reichhaltige 


Waarenlager 


wild fortgeſetzt billig zu feſten Preiſen ausve 
-Gustav Fehlauer, Verwalter. 
u.. N AA er 7 
Am Bromberger Thor! 


Neu! Foplische Berg. und Thaldahn, Neu! 


Täglich Nachmittags Vergnügungsfahrten, Abends bei electrifcher Beleuchtung. 
H. Wagenknecht. 


Sonnabend, den 10. er., Abds. 8 uhr: 
General- Versammlung 


bei Nicolai. 


Der Vorſtand. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Das Nachweis⸗Bureau befindet ſich 
von heute ab bei Herrn Stadtrath 
Benno Richter am Altſtädt. Markt. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von Wohnungen ze. 

Der Vorstand. 


Makart-Bouquets, 2 


in großartiger Auswahl, Goldfſiſche, Stück 
10 Pf., Tanzmäuſe aus China, Mai⸗ 
ropoden, ſowie intereſſante Sachen nur 


Freitag auf dem Fiſchmarkt. 


Rossfleisch- u. Wursthandlung. 
Von heute ab wieder täglich friſches Roß- 
fleiſch u. mehrere Sorten Wurſt. Kamm- u. Anochen⸗ 
felt für Schwindſucht, Gicht u. Rheumatismus. 
Heute Milchfüllenfleiſch. 


zum Einmachen empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5% Zinſen ausleiht. 

Thorn, den 1. September 1892. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


‚Landespolizeiliche Anordnung, 


1 

Sämmtliche Haus⸗ und Familienvorſtände, 
insbeſondere Gaſtwirthe find verpflichtet, bis 
auf Weiteres jede aus Hamburg, ſowie 
aus allen denjenigen Orten, in denen 
nach den amtlichen Veröffentlichungen 
Choleragerkrankungen feſtgeſtellt find, bei 
ihnen eintreffende Perſon ſpäteſtens eine 
Stunde nach ihrer Ankunft bei der 
Ortspolizeibehörde anzumelden. 

Die Polizeibehörden werden angewieſen, 
ſofort eine ärztliche Unterſuchung des Ge⸗ 
ſundheitszuſtandes der bezeichneten zugereiſten 
Perſonen herbeizuführen und die nach ärzt⸗ 
licher Anordnung erforderlichen Maßnahmen 


Zur Verloosung gelangen: 


14. Luxus- 1 Landauer mit 4 Pferden, 


= 1 Autſchir-Phabton mit 4 Pferden, 
1 fe rd 2 En L 0 11 * r N U 1 Halbwagen mit 2 Pferden, 
1 Kabriolett mit 2 Pferden, 
1 Jagdwagen mit 2 Pferden, 


— 
zu Marienburg Wpr. dr 
| arkwagen mi onies, 
Ziehung am, 14. September 1892. 5 gefattelte und gezäumte Reitpferde 
Loose a 1 M., 11 Loose = 10 M., auch 68 Reit- und Wagenpferde, 
gegen Briefmarken empfiehlt und versendet in Summa 


das General-Debit 5 7 complett befpannte Egnipagen und 

# | H - t Berlin W., 90 Reit- und Wagenpferde, ferner 
arı Hetze, unter u. Linden 3. 10 Gewinne a a. 100 = M. 100 w. 

Jeder Bestellung sind 20 Pf. für Porto und 2⁰ „ . 0 


— 


it lebloſ. Gew. werd. franco porſo n. Speſen verſandl. 


zur Verhütung der Einſchleppung und Ver⸗ nlite u 500 ſilberne Dreikaiſer-Münzen und Boden, übert ier „Origi 1 

breitung der Cholera ſofort ausführen zu Seglerſtr. 11 zu vermiethen nn 1790 Gewinne beſtehend i J oden, übertraf hier Original⸗Probſteter“ 
ai . BAR . 17 73 Der Versandt der Loose erfolgt auf Wunsch auch 17 ewinne befichend in Luxus- und — 160 M. p. To. loco Tauer in Käufers 

laſſen; insbeſondere in jedem Falle für die Näheres bei J. Keil. n Gebrauchsgegenſländen. Säcken verkauft f 


Desinfection der Effecten derſelben Sorge 
zu tragen. 

Zuwiderhandlungen gegen die Melde⸗ 
pflicht, ſowie gegen die von der Polizei⸗ 
behörde angeordneten Maßnahmen ziehen 
die Strafen des § 327 des Straf⸗Geſetz⸗ 
Buches für das deutſche Reich nach ſich. 

Marienwerder, den 5. September 1892. 


Der Regierungs-Präfident, 


Vom 1. Oktober cr. iſt eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u. Zubehör 
zu vermiethen 

S. Simon, Eliſabethſtraße 9. 
1 Kellerwohnung zu vermiethen. 

dude, Gerechteſtraße 9. 

ie vom Herrn Polizei⸗Inſpektor bisher 
innegehabte Wohnung iſt vom 
1. October billigſt zu vermiethen. 


Kühne, Birfenau b. Tauer. 


kin compl. Dresch, 


als: 
a) eine Loeomobile (SPferbekr.),. 
b) ein 54" Dreſchkaſten und 


Meinen geehrten Kunden zeige ich er⸗ 
FCC gebenſt an, daß ich jetzt 
E Brütkenſtr. 20, part., 


Unſere diesjährige wohne. 
J. Makowski, Schornſteinfegermeiſter. 


Campagne 5 5 
Nienſtag. den 27. September, Eis ſchrünke. 


und findet die Annahme der is 

Arbeiter am Sonntag vorher II ET 15 en 

um 9 Uhr Vormittag ſtatt. 1 + 
Bei der Annahme find aufzuweiſen, neben + Zu 

Legitimationspapieren, Quittungskarte für 

die Alters- und Invaliditäts⸗Verſicherung; 19 ran E 

Perſonen unter 21 Jahren müſſen außerdem + 


2 


v. Horn. c) ein Strohelevator 
g —— 1 - Joseph_Wollenberg. a iſt, weil Dreſchen hier beendet, fur den jehr‘ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß Die Wohnung var 1 5 25, billigen Preis von 2500 Mk. ſofort zu ver⸗ 
r., wird zum 


gebracht. 
Thorn, den 6. September 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Außerordentliche 


Generalverſammlung 
* * 


allgemeinen drfötranfentafe 


zu Thorn 
Freitag, den 9. September er., 
Abends 8½ Uhr 

in der vereinigten Junungsherberge, 
Tuchmacherſtraſte, unten links, 
wozu ich die Mitglieder der General⸗Ver⸗ 
sammlung hierdurch ergebenſt einlade. 

Tagesordnung iſt: 
Statutenberathung. 
Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der 
Tagesordnung erſuche ich um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen, indem ich 
darauf aufmerſam mache, daß es Ehren⸗ 
pflicht jedes einzelnen Mitgliedes der 
General-Verſammlung iſt, das ihm durch 
die Wahl geſchenkte Vertrauen durch eifrige 
Theilnahme an der für ſämmtliche Kaſſen⸗ 
mitglieder fo hoch bedeutſamen Statuten 
berathung zu rechtfertigen. 
Der Vorſitzende 
der allgemeinen Ortskrankenkaffe. 
F. Stephan. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die zur Uhrmacher Otto Thomas- 
ſchen Konkursmaſſe gehörigen Waaren⸗ 
beſtände, als: 


Wanduhren, Taſchenuhren 
aller Art, grillen, Pince-nez, 
Bijouterie etc., 


kaufen. Dieſer Dreſchſatz kann bis zum 
20. d. Mts. im Betriebe beſichtigt werden. 
Meldungen werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 4840 durch die Expedition des 
„Geſelligen“, Graudenz, erbeten. 


Couverts, 


gutes Papier, ſchöne Farben, undurchſichtig, 
gut gummirt, n 
Kr 5 Bi a Mein N 7 £ En * 
mit Firmendru ek, 
1000 Stück von Mk. 3,50 an, 
werden ſchnell und in ſauberem Druck ge. 
liefert von der 


Buchdruckerei 
Aae ee ichen 


1. Oktober er. frei. Gustav Fehlauer. 


In meinem Haufe, Mocker 532, nahe 
am Leibitſcher Thor, habe ich noch mehrere 
Wohnungen für Beamte zu vermiethen. 

arl Kleemann, Schuhmaderftr. 14 
ie bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 

innegehabte Wohnung iſt vom 
1. October neu zu vermiethen. 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 


im Beſitz eines Arbeitsbuches ſein. 
1 Wohnung dae . 3 &r. 


Weibliche Arbeiter, ſowie junge Leute 8 
e = ag en 55 e ee in EI 0 en 
8 5 8 ptember 1892. + 
fotwie 2 kleinere, 4 Tr. verm. E. Stephan. a 
Wohnung, gm: : ZuckerfabrikCulmsee| f; 4 
vy ig. u. Ausguß, für 70 Thaler 1 Culm N 
zu vermiethen Schuhmacherſtraße 24. 2 m Luimsee, u x 


1 Wohnung n . — a 
vermiethet F. Stephan. W 3 
. Wo? Kind elwagen. 
1, Etage, aum ere groß faut man die neuesten Philippklkannan 
Ta I 
am e 8 N pirſa- l Pinſel⸗Jabril 
BR. Sultz. Paul Blasejewski, 


helle Küche u. Zubehör, vom 1. October zu 
Mauerſtr. 20, Ecke Breiteftr. Gerberstrasse 35. 


vermiethen Tuchmacherſtraße 4. 
reiteſtraße 22 
Reſte unter dem Einkaufspreis. Empfehle mein gut ſortirtes Bürſten⸗ 
waaren⸗Lager zu den billigſten Preiſen. 


1 herrſchaftliche Wohnung, 2. Etage, 
von 6 Zimmern u. Zubehör, ev. 2 Zimmer 
Concurrenzlos Strickwolle, 
Ahren, Ketten, Goldſachen, in bekannten guten Qualitäten, ſowie 


extra für Burſchengelaß zu vermiethen. 
A. Rosenthal. 
2 Zephir-, Castor-, Moos- und 
optiſche Waaren, Muſikwerke, 1 zu billigen Preiſen, 
in überraſchender Auswahl bei 


mſtändehalber iſt eine Wohnung 
2 von 4 Zimmern und Zubehör für 
Carl Preiss, Culmerfüraße. Hercules Wolle, 
TTT 


A 


orn. 


er seine Kinder 


vor Nassliegen, Wund- 
werden und Erkältung 
schützen will, benütze die all- 
seits ärztlich empfohlenen 
Betteinlagen ausRosshaargewebemitWasser- 
behälter. In den Grössen zu Mk. 5.00 und 
Mk. 7.00 stets vorräthig, 
Beschreibang gratis und franko. 


F. Maussner, Nürnberg. 


Patent. Antimerulion 


gegen Hausschwamm amtl. erprobt, 
giftfrei u, geruchlos, allein anwendbar f. 
Wohn-, Eis- u. Geschäftshäuser etc, 


Chem. Fabr. Schallehn, Magdeburg. 


Mk. 210 vom 1. October zu verm. 
Zu erfragen bei Frau Streitz, 

Mocker, „Concordia“, 2 Treppen. 
Zu vermiethen sofort: 

in den Johann Ploszynski'ſchen Grundſtücken 

Heiligegeiſtſtraße Nr. 9: 
2 Zimmer und Küche für 150 Mk. p. a. 
1 Zimmer und gemeinſchaftliche Küche für 


werden zu 96 Mk. P. a.; — a vorzüglich in Haltbarkeit und Farbe, Zu haben in allen besseren Drogen- 
wor 2 Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11 8 5 und Farben-Handlungen. 
ermäßigten Preiſen Caffee Nöſterei): Gänzlicher Ausverkauf! empfiehlt 


Zu herabgeſetzten Preiſen verkaufe ſämmtliche A. Petersilge, Breiteflr. 23. 


Wü. 5 06, | Schirmreparatnrenu.Drechslerarheiten 


aus. Beſtellungen und Reparaturen werden werden ſauber und billig angefertigt. 
0 g p Louis Karpen, Bäckerſtraße Nr. 11. 


’ ii + 7 
A. 2 t 2 N 2. Reihe, vermietet Louis Kalischer. 
D Faſt neue u. alte Möbel 
ſind zu verkaufen Gerechteſtr. 9. 


Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. Jüdiſche 
= große Blitzlampen find zu verkaufen 


+ 
Gerechteſtraße 9. N E 1 N 1 9 a 
tere Zimmer billig zu vermiethen 


Fiſcherſtraße 7. 


renovirte Wohnungen in der 2., 3. und 
4. Etage, zum Preiſe b. 450-600 Mk. p. a. 
Auskunft auch bei Kaufmann Raschkowski, 
Caffee⸗Röſterei. 
Der gerichtl. Verwalter. 
E. Franke, Bureau-Borfteher. 
1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, dom 
1. October zu verm. Gerſtenſtr. 13. 
leine Familienwohnungen, in der 
Coppernikusſtr. gelegen, zu vermiethen. 
Zu erfragen Hoheſtraße 12 (Mufeum). 


Eine Parterrewohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör 


Pension in Bromberg 


für israelitische Knaben oder Madchen, 
unter Beaufsichtigung und Nachhilfe in 
den Schularbeiten, bei bekannt vorzügl, 


Verpfleg J Brom- 
bk kraus Berta Daviüssoh, ver 
Wilhelmstrasse 52. 

Auf Wunsch beste Referenzen. 


Offene Stellen kane Seutine datane 


zensPoft“ in Eßlingen (Württ.). Probe⸗Nr. gratis. 
wa Aufnahme offener Stellen koſtenfrele Bei 2 monatl. 
Abonn. Gratisinſerat im „Anzeiger für Stellen⸗Ge⸗ 
uche“, bis Stelle gefunden. Näheres im Proſpekt. 


Für unſeren Mehlladen ſuchen 
wir einen tüchtigen der polniſchen Sprache = 
mächtigen, cautionsfähigen 


Verkäufer. 


ausverkauft. . 
Reparaturen werden ſauber und billigſt 
ausgeführt. 2 
Robert Goewe, 
Konkurs ⸗ Verwalter. 


4 * 
Holz⸗Verkauf. 
Birken, Eichen-, Eljen- und Kiefern ⸗ 

Klobenholz, prima Qualität, zu ſehr 
billigen Preiſen, täglich durch Aufſeher 
Zerski, hier, Ablage am Schankhaus 3 
Auch werden in meinem Comptoir außer 
dieſen Beſtellungen ſolche auf verſchiedene 
Sorten Bretter, Bohlen, Schwarten, Kant ; 
holz, ſowie Speichen und Stabholz entgegen 
genommen. 


S. Blum, Culmerſtr. 7. 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 
billigſt 
J. Sellner, Gerechteſtr., 


Näher. Elisabethstr. 12,2. Et. 
Cin freundlich möblirtes Zimmer iſt zu 


In > u 5 an = 1 kl. m. Zim. m. auch o. Penſ. Gerſtenſtr. 13. KR 2 2 f hi 
’ „ein A . — 3. b. Eoppernikus 1.39, : . Al. möbl. Zimmer m. Fam.-Anſchl. Schillerſtr. 12, III. ˖ oarner Vamp mühle. 
Forſt Leszcz bei Ernſterode Iiöbl. Zimmer J , Ein Lagerplatz ntie I, Gerson & Co. 


täglich Verkauf von Eichen- Birken, Eljen-, 
wie Buchen und Kiefern Brenn: u. Nutz⸗ 
holz durch Forſtverwalter Bobke. 


Hi 1 f nebſt Wohnung zu vermiethen 

I d el Coppernikusſtr. 41. C. Wegner. 
Mehrere kleine Wohnungen billig 

zu vermiethen. J. Kuczynski, Bäckerſtr. 7. 


beſtehend aus 
Wohnung, 
9 zum 1. October 

zu verm. Schlesinger, Schillerſtraße. 
Zu erfragen bei Herrn J. Glogau. 


5 in deutſch und hebräiſch 
a a = e mit Namendruck (für 3 Pf verſendbar), 
"Ballen |” ee 


1 möbl Zimmer, nach vorn, für 1 oder 2 
Herren mit auch ohne Beköſtigung, vom 
1. September zu verm. Junkerſtr. 1, 2 Tr. 
Imöbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20 


Billiges Logis r son 
E. m. Vord.-Zim. 3 v. Eliſabethſtr. 14, 2 Tr. 


1 ſeparat gelegenes gut möblirtes Zimmer, 
1 Trp., von ſogl zu verm. Schloßſtr. 4. 


Ein Tehrmädchen 
ſucht Amalie Grünberg. 
Ein ſauberes Aufwartemädchen 


Tr 77 1 in b. Ausfü d bittet von ſogleich geſucht Eliſabethſtraße 6, II. 
Lin Geſchäftskeller U Beg e ufwärterin 
und ein Dferbehall au bermiethen Buch- u. Accidenz-Druderei T 


rückenstrasse 20, Th Ost deutsche 74 e u wis ie 
7 l Culmerſtraße 11, reppe links. 
el gr. Stall mit Hofraum (II. g. Synagogale Nachrichten. 

kl. Zimmer ſofort zu vermiethen. ſofort zu verm. Louis Lewin. ICC ee 


ve Freitag Abendandacht 6 Uhr. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


